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ädi : Dem bisherigen Regierungs- und Schulrath Lange 
ei Be an der Provinz Brandenburg den Charakter 
eines Geheimen Regierungs-Raths zu verleihen, und den Direktor des 
Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſiums in Poſen, Dr. Kießling, zum 
Provinzial⸗Schul⸗Rath und Mitglied des Schul⸗Kollegiums der Pro- 
vinz Brandenburg zu ernennen. 
Deutſchland. 
Wahlangelegenheit, hen 
Poſen, den 27. Jan. Am geftrigen Abende fand im Sitzungs⸗ 
Locale der Stadtverordneten auf dem Rathhauſe eine Verſammlung 
der hieſigen Wahlmänner behufs Vorbereitung der Wahl eines Ab- 
geordneten für das Volkshaus zu Erfurt ſtatt. Von den 80 Wahl⸗ 
männern der Stadt Poſen hatten ſich einige 70 eingefunden, welche 
ſaͤmmtlich den verſchiedenen Fractionen der conſervativ-conſtitutionellen 
Partei angehörten. Wie verlautet, einigte man ſich zunächſt darüber, 
daß von den aufzuſtellenden Candidaten die Ablegung eines politiſchen 
Glaubensbekenntniſſes, wie dies früher geſchehen, nicht gefordert wer- 
den ſolle, da die Praxis gezeigt habe, wie wenig Garantieen dergleichen 
Manifeſtationen böten. Hierauf kam die Frage zur Sprache, ob die 
Wahl auf Einwohner der Stadt Poſen beſchränkt werden ſolle oder 
nicht, und entſchied ſich die Verſammlung mit bedeutender Majorität 
für eine durchaus freie Wahl. Demnächſt wurden Stimmzettel behufs 
Namhaftmachung von Candidaten vertheilt. Nur die organiſirte Par⸗ 
tei des Vereins für König und Vaterland hatte in Bezug hierauf 
ſchon in einer Vorverſammlung eine Einigung getroffen und dem Ver⸗ 
nehmen nach als die von ihr zu unterſtützenden Candidaten die Herren 
Regierungsrath Klee, Conſiſtorialrath Cranz und Profeſſor Müller 
aufgeſtellt, von denen jedoch der Letztere erklärt hatte, eine etwa auf 
ihn fallende Wahl nicht anzunehmen. Hinſichts des Abſtimmungmodus 
in dieſer Vorwahl wurde nun beſtimmt, daß zunächſt jeder Wahlmann 
auf ſeinen Stimmzettel 3 Namen ſchreiben ſollte, worauf von den 
auf dieſe Weiſe ſich ergebenden Candidaten die 6 am häufigſten Ge⸗ 
nannten zur engeren Wahl zu bringen ſein würden. Die meiſten Stim⸗ 
men erlangten in dem erſten Serutinium: Regierungsrath Klee, Con⸗ 
ſiſtorialrath Cranz, Jordan aus Berlin, Oberpräfident Flottwell, Prä- 
fident Klebs, Geh. Rath Naumann. Von dieſen wurde beſchloſſen, drei 
in der Haupt- Vorwahl, welche am nächſten Mittwoch in Verbin⸗ 
dung mit den Wahlmännern aus den Kreiſen ſtattſinden ſoll, 
als Candidaten vorzuſchlagen, und erhielten hierbei die Majorität: 
Oberpräfident Flottwell, Jordan aus Berlin und Conſiſtorialrath 
Cranz. Ob Einer dieſer drei, und welcher von ihnen ſchließlich als 
Abgeordneter für Poſen aus der Wahlurne hervorgehen wird, hängt 
jetzt hauptſächlich von den Wahlmännern der Kreiſe ab, welche, wenn 
ſie ſämmtlich erſchienen, allein die Majorität haben würden, da ihre 
Zahl circa 120 beträgt. Wir vernehmen jedoch, daß an einer nicht 
unbeträchtlichen Anzahl Orten des platten Landes es gar nicht zur 
Wahl von Wahlmännern gekommen iſt, und dürften in ungefährer 
Vorausbeſtimmung nur etwa 70 bis 80 Wahlmänner vom Lande zu 
ein. en 
2 muß bemerkt werden, um etwaigen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, daß die Wahl durch den Vorſchlag der drei 
auf die engere Liſte geſetzten Perſonen in keiner Weiſe 
beſchränkt iſt oder beſchränkt werden ſoll. Was die drei 
Perſonen ſelbſt betrifft, ſo begreifen wir zwar, daß der Miniſter 
Flottwell, als früherer Oberpräſident der Provinz, dem dieſelbe dieje⸗ 
nigen Verbeſſerungen, welche in derſelben in Bezug auf Chauſſeebau, 
ländlichen Culturzuſtand, überhaupt Hebung des Wohlſtandes und des 
Verkehrs ſich vorfinden, meiſt allein verdankt, bei der Deutſchen 
Bevölkerung noch im guten Andenken ſteht, und daß deßhalb guter 
Grund vorhanden iſt, auf ihn bei der Wahl zu reflectiren; wir haben 
nur das Bedenken, ob derſelbe hier die Wahl auch annehmen werde, 
falls er, gleichzeitig in feiner jetzigen Provinz gewählt würde, was 
doch nicht unwahrſcheinlich iſt. Das aber begreifen wir nicht, wie 
der jetzige Marinerath Jordan in Vor gebracht werden 
konnte. Von dieſem iſt uns nur bekannt, daß et, zum Frankfurter 
Deputirten von einem Märkiſchen Landbezirk ge „einmal eine 
Deutſchthümliche Rede gehalten, und ſich beeilt hat, vom Reichs⸗ 
Miniſterium eine fette Stelle mit mehreren tauſend n Gehalt zu 
erlangen. So hat ſich denn der Abgeordnete des aͤrtiſchen San d⸗ 
meeres, des Gegenſatzes wegen, zum Weltmeer, das er früher 
noch nicht geſehen, verſetzen laſſen. Was der Marinerath in dieſer 
Stellung gerathen und gewirkt, ſollt ihr errathen, Poſener Wahlmän⸗ 
ner; denn wir find nicht im Stande, es Euch mitzutheilen, müſſen 
vielmehr Bitten, uns fehleunige Angeige davon zu machen, fals eine 
Kunde davon zu euch gedrungen. Un brauchbare Amerikanische 


Berlin, den 27. Januar. Se. Maj. der König haben Aller- X 


Kriegsdampfſchiſfe find zwar, wie Engliſche Blätter wiſſen wollen, 
vom Marineminiſterium angekauft worden; dies halten wir jedoch 
nicht für ausreichend zur Empfehlung des Candidaten. Die übrigen 


Candidaten find uns zwar ganzlich unbekannt, doch find wir der Mei⸗ 


nung, daß ſich jedenfalls in unſerer Stadt ſelbſt ein Mann finden 
möchte, der geeignet wäre, die Intereſſen derſelben und der Provinz 
wirkſam wahrzunehmen. Wir weiſen unter den Vorgeſchlagenen auf 
den Präſidenten der hieſigen General⸗Commiſſion Herrn Klebs hin, 
der mit gründlichen Kenntniſſen der Agrar⸗Verhältniſſe (für unſere 
hauptſächlich ackerbauende Provinz von beſonderer Wichtigkeit), eine 
juriſtiſche Bildung und ein vernünftiges Maaß von Freiſinnigkeit ver⸗ 
bindet, endlich auch dem blinden Pietismus und fanatiſchen 
Religionseifer, der jetzt wieder die ftaatlichen Verhältniſſe in be⸗ 
dauerlicher Weiſe zu verwirren anfängt, fremd iſt. Bewahr uns 
Gott (wie das alte Lied heißt), nicht nur vor Itzenplitz 
und Lüderitz u., ſondern auch vor Muckern und Jeſuiten, 
ſie vertreten alles Mögliche, nur nicht das Volk, und ſind 
für daſſelbe eine Geißel des erzürnten Himmels! 

5 Poſen, den 25. Januar. Die oktroyirte Verordnung über 
rrichtung von Gewerbe-Gerichten vom 9. Februar 1849 hat 
euerdings die Sanktion beider Kammern erhalten und wir können 
dieſelbe daher nunmehr als rechtsgültiges Geſetz betrachten. Da un⸗ 


ſere Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung ſich für daſſelbe erklärt 


haben, ſo dürfen wir mit Nächſtem der Einführung des gedachten 
Inſtituts in unſerer Stadt entgegeuſehn; und deswegen unternehmen 
wir es, unſere Mitbürger mit dem Inhalte der obenbezeichneten Ver⸗ 
ordnung, welche unſeres Erachtens disher zu wenig Beachtung gefun⸗ 
den, etwas näher bekannt zu machen. Die Competenz des Gewerbege⸗ 
richts erſtreckt ſich auf alle Streitigkeiten zwiſchen den Gewerbtreibenden 
und ihren Gehülfen und Lehrlingen, Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
ſoweit der Streit aus dem Arbeits- und Lehrverhältniſſe ſelbſt entſpringt. 
Derlei Streitigkeiten follen fortan durch ſelbſtgewählte Gerichte von 
Gewerksgenoſſen entſchieden werden. Dieſe werden aus Arbeitsgebern 
und Arbeitsnehmern gewählt und beſtehen, je nach der Größe des 
Handelsbezirks, aus 3, 5, 7 oder 9 Mitgliegern, nämlich 2, 3, 4, 5 
Arbeitgebern und I, 2, 3, 4, Arbeimehmern, jo daß die Erſteren 
immer um ein Mitglied überwiegen. Wähler ift jeder großjährige, 
unbeſcholtene Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer; zum paſſiven 
Wahlrecht wird außerdem erfordert, daß er 30 Jahre alt ſei und 
ſein Gewerbe ſeit 5 Jahren betreibe. Die gewählten Mitglieder 
des Gerichts werden vereidigt, und wählen aus ihrer Mitte einen 
Präſidenten. Sie verwalten ihr Amt unentgeldlich, doch kann 
Arbeitsnehmern eine billige Entſchadigung zugeſtanden werden. 
Die Mitglieder ſind auf 4 Jahr gewählt und ſcheidet alle Jahr 
ein Viertel aus. Die Formalien, Vorladungen und Ausfertigungen 
werden durch einen dem Gewerbegericht beigeordneten Actuar und einen 
Boten beſorgt, welche Beide beſoldet ſind, und deren Gehälter von 
den Gewerbtreibenden des Bezirks aufgebracht werden. — Der Gang 
des Prozeſſes vor dem Gewerbegericht iſt folgender: Ehe eine Klage, 
die dem Gerichtsſchreiber zu Protokoll gegeben werden kann, eingelei⸗ 
tet wird, kommt dieſelbe vor den Vergleichs-Aus ſchuß, welcher 
aus 2 Mitgliedern des Gerichts, 1 Arbeitgeber und 1 Arbeitnehmer, 
beſteht; dieſer verſucht zunächſt gütliche Vermittelung, zu deren Zweck 
er Beweis, aber nicht eidlichen, erheben darf. Kommt der Vergleich 
zu Stande, ſo wird er in das Protokollbuch eingetragen, und iſt dann, 
wie ein Erkenntniß, vollſtreckbar; gelingt derſelbe nicht, ſo wird der 
Verklagte vor das Gewerbegericht geladen und dort wie bei Civilpro— 
zeſſen verhandelt. Erſcheint nämlich der unter gehöriger Verwarnung 
vorgeladene Verklagte nicht, ſo ergeht gegen denſelben ein Contuma⸗ 
cial⸗Erkenntniß, gegen das nur binnen drei Tagen ein Reſtitutions⸗ 
geſuch ſtattfindet. Meldet ſich der Verklagte, ſo wird ganz verhandelt 
und Beweis aufgenommen, wie im gewöhnlichen Prozeß. Das Ge⸗ 
werbegericht faßt ein Beweisreſolut ab, vernimmt die anweſenden 
Zeugen ſofort eidlich, nimmt die etwa deferirten und referirten Eide 
ab, und ſpricht endlich noch in derfelden Sitzung — bei weitläufigen 
Sachen binnen 8 Tagen — die Entſcheidung aus. Gegen dieſe fin- 
det bei Gegenſtänden unter 50 Thlr. Recurs, über 50 Thlr. Appella- 
tion ſtatt und wird das betreffende Rechtsmittel vor dem Handelsge⸗ 
richt, oder, wo ein ſolches nicht beſteht, vor dem Kreisgericht verhandelt. 
Das erſte Urtheil iſt inzwiſchen vollſtreckbar, nur nicht der Perſonal⸗ 
Arreſt. Die Koſten des Verfahrens ſind ſehr gering, da ſie nur ein 
Pauſch⸗Quantum von I bis 5 Thlr. betragen. 

Dies iſt der weſentliche Inhalt der Verordnung über die Gewer⸗ 
begerichte. In wie fern die Beſtimmungen derſelben dem praktiſchen 
Bedürfniſſe genügen und überhaupt ausführbar ſeien, darüber ſind die 
Stimmen, namentlich auch unter den Gewerbetreibenden, ſehr getheilt. 
Wahrend Einige dieſelben als ganz unpraktiſch darſtellen, indem da⸗ 
durch von dem ſchlichten Handwerker eine Geſetzeskenntniß verlangt 
werde, die derſelbe ſich unmöglich aneignen könne, ſehen Andere eben 
darin den Weg, das Recht im Volke einheimiſch zu machen, die wahre 
Vorſchule zur Beſeitigung des büreaukratiſchen Beamtenthums und 
der Bevormundung. Der Grundgedanke der Verordnung: die Befe: 
ſtigung des Rechtsbewußtſeins im Volke, dadurch daß ihm ſelbſt die 
Handhabung des Rechts in ſeinen eigenen Angelegenheiten gegeben 
wird, iſt gewiß ein ebenſo richtiger als dem Zeitbewußtſein entſprechen⸗ 
der; und in dieſer Beziehung ſtehen die Gewerbegerichte in der Civil⸗ 
juſtiz ganz analog den Geſchwornen⸗Gerichten in der Criminaljuſtiz. 
Allerdings wird hier von dem Bürger noch viel mehr verlangt: er muß 
fi materielle Geſetzeskenneniß aneignen; aber nur auf dieſem Wege 
kann jener tief eingeprägte Sinn für Recht, jene heilige Achtung vor 
dem Geſetz, wie ſie zum wahren conſtitutionellen Leben erforderlich ſind 
und wie wir ſie in England ſehen, beim Volke hervorgerufen werden. 
Wenn die Gewerbegerichte gleichwohl nicht den hiernach wünſchens⸗ 
werthen Fortgang bei uns haben ſollten, ſo glauben wir, daß der 
Grund davon einzig und allein in unſerer wahrhaft monſtröſen Ge⸗ 


ſetzgebung liegen möchte, an welche Laien heranzugehen mit Recht ſich 
ſcheuen. 


C Berlin, den 25. Jan. Die heutige Sitzung der 2. Kammer, 
der alle Welt, die überfüllten Tribünen gaben davon Zeugniß, mit 
größter Spannung entgegengeſehen, und die alle Köpfe und Gemüther 
beſchäftigt hatte, iſt vorüber, und mit ihr die allgemeine Discuſſion 
über die Königlichen Propoſitionen geſchloſſen. Nach dem Gange zu 
urtheilen, den die Debatte genommen, iſt die Kammer für die Annahme 
der Botſchaft nicht günſtig disponirt, ja, ich habe einen Widerſtand 
wahrgenommen, den ich nicht vermuthet. Gegen die Annahme ſprachen 
Beſeler, Harkort, Beckerath, Graf Dyhrn, Reichensperger ꝛc.; für die⸗ 
ſelbe Graf Renard, v. Roeder, Keller, Stiehl ır. Beſeler ſchloß ſeine 
Rede mit der an die Verſammlung gerichteten Mahnung: „Wahren 
Sie das Recht des Preußiſchen Volks, wahren Sie die 
Ehre der Preußiſchen Volksvertretung!“ Große Senfation 
machte die Rede des Grafen Dyhrn. Er ſieht in der Botſchaft 
ein Rückwärtsſchreiten, und behauptet, daß dieſe Vorlagen nicht 
von dem Miniſterium der rettenden That ausgegangen wären, ſon⸗ 
dern von einem unſichtbaren Miniſterium, von einem Miniſte⸗ 
rium, das hinter den Couliſſen agirt. Der Redner ſchließt ſei⸗ 
nen bilderreichen Vortrag mit einem Danke, daß für alle Forderungen 
kein Aequivalent gegeben iſt. Der Miniſter des Innern ſieht ſich zu 
der Erklärung veranlaßt, daß das Miniſterium die Vorlagen 
vertrete, ſich dem Urtheile der Kammern unterwerfe, und 
mit der Botſchaft ſtehe oder falle. Den Vorwurf, als ſei 
daſſelbe dabei willenlos geweſen, weiſ't er entſchieden 
zurück und erinnert den Präſidenten daran, daß es bei den Angriffen 
des Redners in ſeiner Pflicht gelegen hätte, den Grafen zur Ordnung 
zu rufen. Der Präſident erwidert hierauf, daß er einen Redner, 
wenn er ſich über die Politik des Minifteriumg äußert, 
nicht zur Ordnung rufen dürfe. Die Redner, welche für die 
Annahme der Botſchaft das Wort genommen hatten, theilten weder die 
Beſorgniſſe, die in einer Annahme liegen, noch ſahen ſie dadurch die 
5 N pe Daß 45 Discuſſion die Gemüther auf⸗ 
geregt und eine gereizte Stimmung hervorgerufen hatte, gab ſich viel⸗ 
fach kund. Wie die Dinge ſich heute geſtaltet, ſ 8 e 
Ausgang, theile vielmehr die Befürchtung anderer Zuhörer, daß, 
wenn nicht die Hand geboten wird und Zugeſtändniſſe gemacht werden, 
wir ſobald noch nicht aus dem verhängnißvollen Proviſorium heraus⸗ 
kommen. Möchte doch mein morgender Bericht günftiger lauten! 

C Berlin, den 26. Jan. Ueber Nacht kann ſich doch Vieles 
anders geſtalten. Die geſtrigen Kammerverhandlungen wurden augen⸗ 
ſcheinlich in aufgeregter und gereizter Stimmung geführt; heute dagegen 
herrſchte ein Geiſt der Verſöhnung in der Verſammlung. Einen guten, 
tiefen Eindruck hatte die Rede des Miniſters v. Manteuffel gemacht, 
die er nach eröffneter Sitzung an die Kammer richtete. Bei der Span⸗ 
nung, mit der das Land auf die Verhandlungen der Kammer über die 
Königliche Botſchaft ſieht, beeile ich mich, das Reſultat der bh en 
Morgenſitzung zu Ihrer Kenntniß zu bringen und zwar werde ich in 
meiner Berichterſtattung denſelben Weg einſchlagen, den die Berathung 
genommen. 

Die erſte Propoſition wurde mit 226 Stimmen gegen 110 an⸗ 
genommen. Mit Ja ſtimmten unter Anderen: v. Manteuffel, Ohm, 
Graf Schwerin, Viehbahn; mit Nein: v. Patow, Reichensperger, 
Simſon, v. Beckerrath, Giſevius ꝛc. Ebenſo wurde die 2te und Zte 
Poſition ohne Discuſſion angenommen. Die 4te Poſition läßt man 
bis jetzt bei Seite und geht zur Item über, deren Annahme jedoch 
nicht erfolgt. Die 6te Propofition wird wiederum angenommen 
und anſtatt der Iten wird das von Geppert eingebrachte Amendes 
ment: „Die 2te Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern; die Wahl⸗ 
reiſe werden durch das Geſetz feſtgeſtellt; ſie können aus einem oder 
mehreren Kreiſen, oder aus einer oder mehreren der großen Städte be⸗ 
ſtehen“, in der Weiſe angenommen, daß die Annahme der erſten 
Hälfte bis „feſtgeſtellt“ fofort erfolgt; bei der 2ten Hälfte wird 
mit Namensaufruf geſtimmt und ſind dafür: 164; dagegen 139. Die 
Annahme der ten und 12ten Propoſition erfolgte ohne Dis euſ⸗ 
ſion und anſtatt der I3ten wird Dürre's Abaͤnderungsvorſchlag: „Die 
Prüfung der Rechtsgültigkeit gehörig verfündeter Königlicher Verord⸗ 
nungen ſteht nicht der Behörde, ſondern nur den Kammern zu“, mit 
171 gegen 157 Stimmen angenommen. Für die Annahme der 
aten Propoſition ſtimmen 245 gegen 66. Die Läte Propoſition wird 
ſofort angenommen. Anſtatt der 10ten Propoſition erhält folgen⸗ 
der Abänderungs⸗Vorſchlag der Abg. Viebahn und Eding mit 
224 gegen 100 Stimmen die Annahme: „Es kann durch ein, mit 
vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſon⸗ 
derer Schwurgerichtshof errichtet werden, deſſen Zuständigkeit die Ver⸗ 
brechen des Hochverraths und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen 
die innere und äußere Sicherheit des Staates, welche ihm durch das 
Geſetz überwieſen werden, begreift. Die Bildung der Geſchwornen 
bei dieſem Gericht regelt das Geſetz. — Schluß der Morgenſitzung 
Nachmittags 4 Uhr. Die Abendſitzung beginnt 6 Uhr und kommen 
darin die übrigen Propoſitionen zur Verhandlung. Die Rechte 
iſt mit dem Verlauf, den die Verhandlungen und erathungen über 
die Königliche Botſchaft bisher genommen, vollkommen zufrieden 
geſtellt. Der Berichterſtatter Simſon hat in dieſer Sitzung wieder ſehr 
kunſtreich geſprochen; aber das, was er ſagte, war nicht immer üͤber⸗ 
zeugend und ſchlagend. — Unſere Conſtitutionellen geben zu, hier 
in Berlin bei den Wahlen unterlegen zu ſein, wollen dagegen in 
den Provinzen obgeſiegt haben. Sehr gern würden fie in Erfurt 
den Abgeordneten Grafen yrhn ſehen. 

Berlin, den 26. Januar. (St. Anz.) In neueſter Zeit hat 
die oberſte Poſt⸗Behörde befondere Fürſorge darauf gerichtet, der Poſt⸗ 
Verwaltung für die Zukunft ein den ſteigenden Anforderungen an ihre 
Wirkſamkeit durch Dienſttüchtigteit und Befähigung gewachſenes Be⸗ 
amten⸗ Perſonal zu ſichenn. Die Schritte zur Errichtung dieſes 


für die Intereſſen des Verkehrs wichtigen Zweckes wurden be⸗ 
gonnen mit dem Reglement des Staats⸗Miniſters von der Heydt 
vom 20. August v. J., welches die Bedingungen der Aufnahme 
junger Männer in den Poſtdienſt, ſo wie ihrer Beförderung in dem⸗ 
ſelben feſtſetzt, und erhöhte Anforderungen in Bezug auf den Grad 
der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der für den Poſtdienſt ſich beſtim⸗ 
menden jungen Leute, ſo wie auf die Zeit der Vorbereitung zu ihrer 
Beſchäftigung gegen Remuneration reſp. zu ihrer Anſtellung, und die 
Art der Darlegung ihrer Qualification zur Aufnahme in eine der Ka⸗ 
tegorieen der Poſt⸗Beamten ſtellt. 

＋ Breslau, den 27. Januar. Der Bürger ſowie der Arbeits⸗ 
mann kümmert ſich bei uns jetzt wenig um Politik; kaum konnten der 
Waldeck ſche Prozeß und neuerdings die durch das Aufhängen ſeines 
Bildes entſtandenen Reibungen, ſowie die Bedenklichkeit der Regie⸗ 
rungsvotlagen auch in den größeren Maſſen einige Aufregung her⸗ 
vorrufen. Wie ſich die Einwohnerſchaft Breslau's und der Provinz 
bei eintretender Entſcheldung unſerer Verfaſſungs-Kriſis verhalten 
würde, läßt ſich ebenſowenig, als dieſe ſelbſt ſicher vorausbeſtimmen. 
Alle politiſche Thätigkeit hierſelbſt bleibt den wenigen Klubbs über⸗ 
laſſen, welche gegenwärtig von der großen Zahl der im Jahre 1848 
entſtandenen und untergegangenen noch übrig geblieben ſind. In die⸗ 
ſen ſieht es allerdings etwas lebendiger aus, namentlich im konſtitu⸗ 
tionellen Heerlager, wo ſeit Kurzem eine Spaltung ausgebrochen iſt, 
welche faſt unheilbar zu werden droht. Der konſtitutionelle Gentral- 
Verein, unter dem Vorſitze des als freiſinnig bekannten Profeſſor 
Haaſe, hat ſich nämlich von dem allgemeinen konſtitutionellen Pro⸗ 
vinzial⸗Komité für Schleſien losgeſagt, wozu die Erfurter Wahlen 
Veranlaſſung gaben. In Betreff der „Vorlagen“ hat der erſtgenannte 
Verein eine Adreſſe mit der Aufforderung, die Königlichen Propoſitio⸗ 
nen nicht anzunehmen, an beide Kammern abgeſandt, ein Schritt, 

ſelchen das Provinzial⸗Komité, der Mittelpunkt der „uneigentlichen 
Konſtitutionellen“ oder „monarchiſch⸗konſtitutionellen“ unterlaſſen 
hat. Gleiche Zerwürfniſſe, wie fie zwiſchen dem Provinzial-Komite 
und dem Centralverein, welcher ſich übrigens nach dem März 1848 
das Verdienſt erworben hatte, zuerſt der Demokratie gegenüber die 
konſtitutionelle Partei zu ſammeln, ſtattgefunden haben, machen ſich 
auch in der konſtitutionellen Reſſource geltend. In dieſer Verſamm⸗ 
lung, welche gleichſam ein Gegengewicht gegen die demokratiſche Bür⸗ 
ger⸗Reſſource abgeben ſoll, war allmälig der Einfluß von Männern 
wie Greiff, Plathner, Wiſſowa, Baltzer, Friedlieb, welche bekauntlich 
ſehr ſtark nach der äußerſten Rechten hinneigen, immer mehr geſtiegen, 
bis einige freiſinnigere Konſtitutionelle, wie die Profeſſoren Wilda 
und Röpell, der Juſtizrath Gräff und Andere, welche ſich in der letz⸗ 
ten Zeit von der Reſſource ſehr zurückgezogen hatten, neuerdings wie— 
derum darin auftraten, um jene Richtung zu bekämpfen und immer 
mehr Terrain für ihre eigenen Prinzipien zu gewinnen. — Umge⸗ 
kehrt, wie mit den Konftitutionellen verhält es ſich mit der demokra⸗ 
tiſchen Partei. Das Zerwürfniß, welches früher zwiſchen den 
„Gemäßigten“ und den „Entſchiedenen“ beſtanden und in der Stel⸗ 
lung des Deutſchen Volksvereins zu den übrigen Klubbs bereits eine 
bedenkliche Höhe erreicht hatte, iſt ſeit dem Mai des vorigen Jahres, 
insbeſondere ſeit Aufhebung der Vereine, völlig verſchwunden, 
und gegenwärtig halten alle, wenn auch verſchieden nüancirten Par⸗ 
teigänger der Demokratie in faſt ungeſtoͤrter Eintracht zuſammen, 
wenn ſich auch vielleicht hier und da ein gewiſſes Entgegenſtellen der 
„ politiſchen“ und der „ſocialen Demokraten“ nicht verkennen läßt. 
Nene der Letzteren iſt vorzugsweiſe die ſ. g. chriſtkath o⸗ 
liſche Reſſource, deren öffentliche, jeden Dienſtag im Liebich⸗ 
ſchen Lokale ftattfindenden Zuſammenkünfte jedoch mehr den Cha⸗ 
rakter einer geſelligen Unterhaltung an ſich tragen. Alle Kräfte der 
artei koneentriren ſich aber in der ſtädtiſchen oder Bürger Reſ⸗ 
our ce, dieſelbe, welche in vormärzlicher Zeit unter Pinder's Vorſttz 
Hauptſammelplatz der Breslauer Liberalen war. Ihr jetziger Präſi⸗ 
ent iſt der Stadtgerichtsrath Pflücker, einer der Wenigen, denen 
I die Achtung ihrer politiſchen Gegner zu Theil wird. So viel 
von den Hauptparteien. Vielleicht findet ſich in nächſter Zeit einmal 
Gelegenheit, über die denſelben als Organ dienenden Blätter, ſo wie 
über die verſchiedenen unbedeutenderen, wenn auch nicht zu überſehen⸗ 
den Vereine, wie der Treubund, der Veteranen verein u. ſ. w. 
eine kleine Rundſchau zu halten. 

Düſſeldorf, den 23. Jan. Das Rhein⸗Eis ſteht hier ganz 
feſt, es treibt kein Keff⸗Eis mehr unten durch; es haben ſich aber die 
Schlenken fo ſtark eingefreſſen, daß ein Weg noch nicht gemacht wer- 
den kann. Für die Nachenfahrten iſt eine Fahrt hergeſtellt. 

Volmerswerth, den 23. Jan. Der Rhein ſteht aufwärts bis 
am Kanalhauſe bei Grimlinghauſen feſt, von da bis zum Damm⸗ 
Einbruch bei Volmerswerth iſt der Rhein frei vom Eiſe, gegen den 
Bann intruch bat ſich A 179 5 fejtgefegt und ſteht jetzt 8! 

r Morgens, bis gegen Uedesheim. 
. Mae, Frankreich. 

Paris, den 22. Jan. (Köln. Ztg.) Thiers verlas geſtern der 
Kommiſſion für den öffentlichen Beiſtand den erſten Theil ſeines Be⸗ 
richtes. — Der Prinz von Canino hat nach dem Corſaire folgende 
Petition an die National⸗Verſammlung gerichtet: „In meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Franzöͤſiſcher Bürger verlange ich, daß mir der Eintritt in 
Frankreich geſtattet werde, eben ſo wie meinen Brüdern Pierre, An⸗ 
toine, Louis Lucien Bonaparte, meinem Onkel Jerome und ſeinem 
Sohne, und meinem Vetter Louis Napoleon Bonaparte.“ 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung wird die Berathung des Geſetzentwurfes wegen Ueberſiedelung 
der Juni⸗Jufurgenten nach Algerien fortgeſezt. Die Diskuſſion über 
den erſten Artitel, der alle in Belle Isle gefangen gehaltenen Juni⸗ 
Inſurgenten nach Algier gebracht haben will, wird wieder aufgenom⸗ 
elletier ſpricht gegen den Antrag und wiederholt die ſchon 


men. f 1 1 
Ban Mehreren angeführten Gründe, indem er glaubt, daß ſich 
viele Unſchuldige unter den Inſurgenten befinden. Denjoy 


wird, weil er den Redner heftig iuterpellirt, zur Ordnung gerufen, 
worauf er die Tribüne beſteigt und ſich heftig gegen die gehäſſigen Ars 
Hagen, die ſeit 2 Tagen der Rechten zur Laſt gelegt würden, verthei⸗ 
digt. Der Redner fordert das Miniſterium auf, ſeine Handlungen 
zu vertheidigen. Leon Faucher ſucht die Behauptung, der Inſur⸗ 
rection hätte keine Verſchwörung zu Grunde gelegen, zu widerlegen. Er 
beruft ſich auf den Bericht der nach den Juni⸗Ereigniſſen eingefegten 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion, woraus deutlich hervorgehe, daß eine große 
Verſchwörung dieſer Inſurrection zu Grunde gelegen habe. Die Re⸗ 
gierung habe mit großer Milde gehandelt. Der Präſident habe mehr 
ald 3000 Inſurgenten begnadigt. Er fordert ſchließlich die Verſamm⸗ 
lung auf, das Dekret, welches nur ein Verbeſſerungsartikel zu dem 
der konſtituirenden Verſammlung ſei, zu votiren. Nach ihm betritt 
Jules Favre die Tribüne, um ſich gegen den ihm von Leon Faucher 
gemachten indirekten Vorwurf, er ſei ein Vertheidiger der Inſurrection, 
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von ſich abzulehnen. Er ſagt im ferneren Verlaufe ſeiner Rede, die 
Gerechtigkeit dürfe der Politik nicht hintangeſetzt werden. Leon Faucher 
habe ihm den Vorwurf gemacht, zu ſpät ſich gegen dieſe Maaßregel 
erhoben zu haben; er frage ihn aber, ob er etwas geſagt, als man 
der proviſoriſchen Regierung den Dauk der Nation votirt habe, welche 
er, fo oft ſich die Gelegenheit darböte, angreife. Als Beweiſe feiner 
Behauptung, es läge eine Verſchwöͤrung der Mai⸗Inſurrection zu 
Grunde, habe Leon Faucher nur einige Proclamationen eitirt, welche 
während des Kampfes gemacht worden ſeien. Man könne keinen 
einzigen gerichtlichen Beweis gegen die Inſurgenten vorbringen. 
Die Verſchwörung ſei nur auf Meinungen und Gefühlen bes 
gründet, und deßhalb verdamme man die Juni⸗Inſurgenten, die 
ſo lange als unſchuldig zu betrachten ſeien, als kein Urtheil über ſie 
gefprochen worden wäre. Das Ende der Rede iſt des großen Laͤrms 
halber nicht zu verſtehen. Leon Faucher antwortet Jules Favre, 
indem er ihm als Beweis des Beſtehens einer Verſchwörung anführt, 
daß die Führer der Inſurrection anf dem Platz des Pantheon, woſelbſt 
fie ihre Hauptſchlacht geliefert hätten, zuſammengekommen ſeien. Man 
hätte zwar nicht, wie unter der Monarchie heimlich conſpirirt, ſondern 
die Verſchwörer hätten die Leidenſchaften angefacht und dieſe Leiden⸗ 
ſchaften die Inſurrection zu Stande gebracht. Am Schluſſe ſagte der 
Redner: „Jetzt, meine Herren, erlauben Sie mir, auf das überzuge⸗ 
hen, was mich perſönlich betroffen hat, und auf jene Anklagen, die 
ich als lächerlich bezeichne, zu antworten. (Jules Favre ruft Leon 
Faucher zu, er beleidige von der Tribüne herab.) Hr. Jules Favre 
hat von dem der proviſoriſchen Regierung votirten Dank geſprochen; 
ich habe nicht mitgeſtimmt. (Cremieux: Die proviſoriſche Regierung 
iſt dadurch niedergeſchmettert geweſen.) Wenn ich meine Stimme nicht 
erhoben habe, jo geſchah dieſes, weil ich den Augenblick nicht für ge⸗ 
eignet hielt. Ich hatte mich jedoch nicht gefürchtet, in einer Schrift 
gegen die Lehren des Luxembourg zu proteſtiren. Ich glaube ſeit je⸗ 
ner Zeit Beweiſe meines Muthes in jeder Hinſicht gegeben zu haben. 
(Lachen auf der Linken.) Mein Gewiſſen giebt mir dieſes Zeugniß. — 
Die Sitzung wird unterbrochen und nach 20 Minuten wieder aufge⸗ 
nommen Der Schluß über die Diskuſſion wird den Neclamationen 
der Linken ungeachtet ausgeſprochen. Teſtelin ſchlägt einen Verbeſ⸗ 
ſerungs⸗Artikel vor, demzufolge die Juni-Inſurgenten vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden ſollen. Er begründet ſeinen Vorſchlag auf die 
Weigerung, die Inſurgenten ihrem ordentlichen Richter zu übergeben. 
Vorher frage er jedoch das Miniſterium, was dieſes zu thun gedenke, 
nach der von einem Mitgliede der Verſammlung gemachten Drohung. 
„Wir haben jetzt die Juni-Inſurgenten verdammt,“ ſoll dieſes Mit⸗ 
glied geſagt haben: „ſagt dem Präſidenten der Republik, daß, wenn 
er wagt, dieſe zu amneſtiren, er ſehen wird, was wir thun werden.“ 
(Große Bewegung.) Mehrere Stimmen verlangen die Nennung des 
Namens, worauf Teſtelin den Repräſentanten Kerdrel nennt. Ein 
großer Tumult entſteht. Kerdrel wird von der Rechten aufgefordert, 
nicht zu ſprechen, entſchließt ſich aber doch nach einigem Zaudern das 
Wort zu ergreifen. Er ſagt, er hatte vertraulicher Weiſe zu dem Mir 
niſter des Innern geſagt, er hoffe nicht, das jetzt eine Amneſtie er 
folgen würde, da die Verſammlung ein hartes Geſetz votirt habe. 
Wenn eine Amneſtie möglich geweſen wäre, jo hätte die Rechte die⸗ 
ſelbe gern ſelbſt ertheilt. Er hätte nicht geglaubt, daß dieſe Worte 
von einem Lauſcher gehört worden ſeien. (Lärm auf der Rechten.) 
Teſtelin's Zuſatz-Artikel wird ‚verworfen. Nach Verwerfung eines 
zweiten Zuſatz⸗Artikels wird die Sitzung geſchloſſen. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 21. Jan. (Köln. Ztg.) Am nächſten Freitag wird 
zur Berathung über die große Induſtrie⸗Ausſtellung des Jahres 1851 
in der City ein Meeting gehalten werden, dem, wie man glaubt, Lord 
John Ruſſel, der Präſtdent und der Vice-Präſident des Handels⸗Bu⸗ 
reaus, fo wie viele einflußreiche Mitglieder der Handelswelt beiwohnen 
werden. Eine Subſcription zur Beſtreitung der Koſten der Ausſtellun 
iſt eröffnet worden; an der Spitze der Lifte jteht die Königin mit 1000 
und Prinz Albert mit 500 Pf. St., und auch ſouſt ſind namhafte 
Summen eingegangen. — Wir leſen in der „Times“: „Wie wir hören, 
wird die Königin die nächſte Seſſion des Parlaments nicht in Perſon 
eröffnen. Wir haben Grund, zu glauben, daß die Abweſenheit Ihrer 
Majeſtät bei dieſer Gelegenheit ihre Veranlaffung in einem nahe be 
vorſtehenden Ereigniß habe, durch welches die Königl. Familie wahr— 
ſcheinlich einen Zuwachs erhalten wird.“ 

Amerika. 

Der Poſtdampfer „Great Weſten“ hat Nachrichten aus Weſtin⸗ 
dien nach Southampton gebracht. Die Nachrichten aus Jamaica 
reichen bis zum 23. Dec. Drei Petitionen, welche auf Suspenſion der 
gegenwärtigen politiſchen Conſtitution der Inſel antrugen, eireuliren 
zur Unterſchrift in den verſchiedenen Gemeinden. Die beabſichtigte 
Veränderung in der Communication mit England, welche darin beſteht, 
daß in Zukunft alle drei Wochen, ſtatt wie bisher alle 14 Tage, Po⸗ 
ſten abgehen ſollen, hat großes Mißvergnügen erregt. Man glaubte, 
daß die vor die Verſammlung gebrachte Bill, welche die Aufbringung 
der Zinſen der Staatsſchuld durch einen, auf ein Dutzend der Haupt 
Einfuhr⸗Artikel zu legenden Zuſatzzoll bezweckt, wenig Ausſicht auf 
Erfolg habe. Der Handel wird als ſehr flau geſchildert. 

— Auf Hayti wüthet der Krieg zwiſchen der Republik San Do⸗ 
mingo und den Bewohnern des neuen Kaiſerreichs. Bis zur Zeit un⸗ 
ſerer letzten Nachrichten (15. Deebr.) hatte Soulouque Unglück gehabt. 
Seine Flotte, oder wenigitens ein großer Theil derſelben war den Do⸗ 
minicanern in die Hände gefallen. Auch ſcheint der Kaiſerliche Schatz 
leer zu ſein. Der Kaiſer hatte nämlich etwa 4000 Musketen von den 
Vereinigten Staaten beſtellt, und ein Amerikaniſches Schiff hatte dieſe 
nach Port⸗au⸗Prince gebracht. Als fie dort angekommen waren, zeigte 
es ſich jedoch, daß die Regierung don Hayti nicht im Stande war, 
fie zu bezahlen. Der Kapitän des Schiffes nahm fie darauf mit nach 
St Thomas, und ſobald die dominikaniſche Regierung dies erfuhr, kaufte 
ſie die Gewehre ſogleich an, ſo daß Soulouque die Kränkung hatte, 
Waffen beſtellt zu haben, die gegen ihn gekehrt werden ſollten. 

Kammer⸗ Verhandlungen. 
Sgſte Sitzung der zweiten Kammer vom 25. Januar. 


Ueben den Schluß dieſer Sitzung enthält unſere Berl. Correſp. 

C som 25ſten das Weſentliche. 
90ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 26. Januar. 

Zunächſt ergreift der Miniſter des Innern das Wort. Er 
habe geſtern 13 Punkte der Königlichen Botſchaft bezeichnet, welche 
die Regierung nicht als Kardinalpunkte betrachtet. Er wolle dies 
nachher erläutern. Die Regierung habe die ſchmerzliche Wahrneh⸗ 
mung gemacht, daß die Vorlagen wieder mit Mißtrauen aufgenommen 
worden ſein. „Ich bin — fährt der Miniſter fort — ermächtigt, 
zu erklären, daß im Falle der Annahme der weſentlich⸗ 


beſtehe. 


ſten Punkte der Regierung der Abſchluß des Verfaſſungs⸗ 
werkes ſofort erfolgen wird. (Bravo. Ziſchen.) 

In dem folgenden Theile der Rede geht der Hr. Miniſter auf die 
einzelnen Punkte der Vorlage näher ein. Die Krone wünſche die fofor⸗ 
tige definitive Conſtituirung der erſten Kammer, in der Art, daß die 
Hälfte aus erblichen, die andere Hälfte aus gewählten Mitgliedern 
Daran werde fie feſthalten. Sie hält das Amende⸗ 
ment Arnim nicht für widerſprechend, und Schließe ſich die ſem an, 
fie werde ſeine Annahme der Annahme der Vorlage gleichſtellen. (Das 
Amendement lautet: Die Hohe Kammer wolle beſchließen: Art. 67. 
Die Erſte Kammer beſteht: a) aus den großjährigen Königl. Prinzen; 
b) aus den Haäuptern der ehemals unmittelbaren reichsſtändiſchen 
Häuſer in Preußen, und aus den Häuptern derjenigen Familen, wel⸗ 


chen durch Königl. Verordnung das nach der Erſtgeburt und Lineal⸗ 


folge zu vererbende Recht auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer 
beigelegt wird. In dieſer Verordnung werden zugleich die Bedingun⸗ 
gen feſtgeſetzt, durch welche dieſes Recht an einen beſtimmten Grund⸗ 
beſitz geknüpft iſt. Das Recht kann durch Stellvertretung nicht ausge⸗ 
übt werden und ruht während der Minderjährigkeit, oder während eines 
Dienſtverhältniſſes zu der Regierung eines nicht deutſchen Staates, ferner 
auch ſo lange der Berechtigte ſeinen Wohnſitz außerhalb Preußen hat; 
c) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit ernennt. 
— Ihre Zahl darf den zehnten Theil der zu a. und b. genannten 
Mitglieder nicht überſteigen; d) aus neunzig Mitgliedern, welche in 
Wahlbezirken, die das Geſetz feſtſtellt, durch die dreißigfache Zahl der⸗ 
jen gen Urwähler (Art. 71.), welche die höchſten direkten Staatsſteuern 
bezahlen, durch direkte Wahl nach Maaßgabe des Geſetzes gewählt 
werden; e) aus dreißig, nach Maaßgabe des Geſetzes von den Ge⸗ 
meinderäthen gewählten Mitgliedern aus den größern Städten des 
Landes; k) die Geſammtzahl der unter a bis c genannten Mitglieder 
darf die Zahl der unter d und e bezeichneten nicht überfteigen. — 
Eine Auflöfung der Erſten Kammer bezieht ſich nur auf die aus Wahl 
hervorgegangenen Mitglieder. — Art. 68. Die Bildung der Erſten 
Kammer in der Artikel 67. beſtimmten Weiſe tritt am 7. Auguſt des 
Jahres 1852 ein. Bis zu dieſem Zeitpunkte verbleibt es bei dem 
Wahlgeſetze für die Erſte Kammer vom 6. December 1818.) Der 
zweite weſentliche Punkt jei der Staatsgerichtshof. Auch in dle⸗ 
ſer Beziehung werde die Regierung alle möglichen Garantien gewäh⸗ 
ren. Ich bitte Sie, fährt der Herr Miniſter fort, den Vorſchlägen 
Ihre Zuſtimmung zu geben, indem ich vorzugsweiſe an Ihren Patrio⸗ 
tismus appellire. Sol wenig ich verſuche, entgegengeſetzte Ueberzeugun⸗ 
gen zu ändern, ſo wenig wird der entgegengeſetzte Verſuch Ihnen ſelbſt 
gelingen. Ich frage Sie, m. H. die Sie der Annahme der Vorlage 
widerſprechen, würden Sie Sr. Majeftät rathen, trotz der Verwer⸗ 
ſung derſelben die Verfaſſung zu beeiden? „Die nächſte Folge wäre 
alſo der Aufſchub des Abſchluſſes des Verfaſſungswerkes.“ „Eine an⸗ 
dere Folge wäre der Rücktritt des Miniſteriums.“ Wir halten gewiß 
nicht an unſern Aemtern, aber wer bürgt Ihnen, daß der Wechfel 
nicht über die Perſonen hinausgreift? - 

Unſere Namen ſtehen zum großen Theil ſchon unter der Verfaſ⸗ 
ſung vom 5. December; ſie ſind mit dem gegenwärtigen Zuſtand un⸗ 
trennbar verwebt. „Auch die Ausſicht auf Deutſche Einheit wird 
durch unſeren Rücktritt in große Ferne gerückt.“ Ich kenne die Ars 
gumeute, die man dieſer eutgegenſtellt. — Nun, meine Herren, es 
bleibe jeder bei ſeiner Meinung: aber hüten wir uns, daß das viel⸗ 
beſtrittene Steuerbewilligungsrecht nicht die Klippe wird, an der das 
Staatsſchiff in der Brandung ſo nahe am Hafen ſcheitert. Ja 
meine Herren, ich ſcheue mich nicht, zu ſagen, den politiſchen Auſich⸗ 
ten Vieler von Ihnen wird Gewalt augethan, aber nicht durch uns 
ſondern durch die Lage der Sache und Ihre eigne Vaterlandsliebe. 
Wer ſeine Anſichten ſtarr feſthält, wird den Ruhm theoretiſcher Con⸗ 
den den Beifall der Umſturzpartei haben, aber den Dank Preis 
ens, den Dank Deutſchlands wird er nicht haben. Wählen Sie! 
(Bravo!) 

Hierauf wird zur Berathung des Art. I. (Art. 26 [i 
ſtreichen, von der Verantwortlicher der e ee = 
ſchritten. Abg. Vogel erklärt ſich gegen die Streichung. Der Herr 
Miniſter des Innern vertheidigt unter Berufung auf das in de 
Berathung befindliche Preßgeſetz, die Vorlage. Abg. Keller ſpricht 
für Streichung, worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird. Der Refe⸗ 
rent Abg. Simſon erörtert die Gründe, von welcher die Majorität 
die ſich für Streichung erklärt hat, geleitet wurde. Er aber habe zur 
Minorität gehört. 

In der darauf folgenden namentlichen Abſtimmug wird 
Art. J. der Vorlage mit 226 gegen 100 Stimmen an ge⸗ 
nommen. 5 

Das Reſultat der weitern Verhandlung giebt unſere Berl. Cor⸗ 
C vom 26ſten. 

In der 91. Sitzung vom 26. Abends wurde die VIII. Vorlage 
— über die Pairie — mit 216 gegen 96 Stimmen verworfen, 
das Amendement Arnim dagegen mit 161 gegen 149 Stimmen 
angenommen. Die Polen hatten ſich der Abſtimmung enthalten. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 28. Jan. So eben hören wir von einem Augen⸗ 
zeugen, daß heut Mittag auf St Martin vor der Schellenberg'ſchen 
Deſtillation ein Kind von einem vierſpännigen Chaiſe- Schlitten, der 
ohne Geläut ſehr raſch daher fuhr, übergefahren und anſcheinend le⸗ 
bensgefährlich verletzt worden iſt. Einige Soldaten haben den fahr⸗ 
läſſigen Kutſcher auf der Stelle abgeſtraft. Aehnliche Unglücksfälle 
ſind uns in dieſen Tagen von verſchiedenen Seiten mitgetheilt und bit⸗ 
ten wir dringend, dieſelben auch ferner zur Oeffentlichkeit zu bringen. 


Aus anderen Städten iſt uns die polizeiliche Einrichtung bekannt, daß 


Schlitten ohne Schellengeläut gar nicht eingelaſſen, vielmehr 
am Thore zurückgewieſen werden. Hier dagegen fahren ſo⸗ 
gar die Königl. Poſtſchlitten ohne Geläut. Was iſt da zu machen!? 

Poſen, den 28. Jan. Die D. Ref. läßt ſich von hier Sohen⸗ 
des ſchreiben: Unſere Deutſche Zeitung beginnt heute mit einer Mur 
ſterung Polniſcher Zeitungen und verſpricht, dieſelbe wöchentlich ein⸗ 
oder zweimal fortſetzen zu wollen. Man kann ihr bei dieſem Beginnen 
gewiß darin beiſtimmen, daß, wie ſie meint, dies als eine zweckmä⸗ 
ßige Verbeſſerung von ihren Leſern und auch von auswärtigen Zei⸗ 
tungs⸗Redaktlonen, denen eine Ueberſicht der Polniſchen Zeitungen 
nicht ſo zuganglich iſt, angeſehen werden würde. 

Poſen, den 28. Januar. Wenn ſich ſchon in der Regel zur 
Winterszeit Verbrechen, namentlich Diebſtähle, zu mehren pflegen, ſo 
findet dies im gegenwärtigen Winter leider in außergewöhnlichem 
Maaße ſtatt. Während die Lifte der in der hieſigen Frohnveſte In⸗ 
haftirten um dieſe Zeit vor einem Jahre etwa 70 Nummern zählte, 
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‘ ka enwärtig über 200, wobei allerdings 


„daß damals noch ein beſonderes Polizeigefängniß 


N 5 erüchichtigen iſt daß damals 2 
beſtand, das ſeit der neuen Gerichtsorganiſation mit der Frohnveſte 


den iſt. Gleichwohl bleibt die Anzahl der Inhaftirten eine un⸗ 
gewöhlich große. In den letzten, fo entſetzlich kalten Tagen ift es 
wiederholt vorgekommen, daß ſich Perſonen des obdachsloſen Umher⸗ 
treibens ſelbſt bezüchtigt, um nur in dem warmen Gefängnißlokale 
ein Obdach "gegen das Wetter zu haben. Schwere, zur Cognition 
des Geſchwornengerichts gehörige Verbrechen liegen auch ſchon wieder 


in beträchtlicher Zahl vor; zur Aburtelung derſelben wird Anfang 


März ein nelles Schwurgericht conſtituirt werden. 

If Kurnik, den 23. Januar. Die Politik iſt bei uns gegen⸗ 
wärtig in Folge der früheren aufregenden Verhältniſſe ganz in den 
Hintergrund getreten; ſowohl die Verſammlungen der „Liga polska“, 
früher ſehr zahlreich beſucht — haben aufgehört, als auch die ſich ſonſt 


ſchroffentgegenſtehenden Parteien der Deutſchen mehr geeinigt haben. Die 


1 


daß die Punkte der Vorlagen über Pairie, 


Königl. Vorſchaft vom 7. Januar hat nur in wenigen Kreiſen Anlaß 
zu Beſpfechungen und zur Aufregung gegeben; wo dies aber geſche⸗ 
hen, ift meiſtens der Wunſch lebhaft ausgesprochen worden, 
Fideitommiſ e und 
Staatsgerichtshof beſeitigt werden möchten. Die Wahlen 
zum Erfurter Reichstage haben eine merkwürdige Erſcheinung ans Licht 
gefordert; zur Wahl fanden ſich 2 der Wähler — meiſtens Po⸗ 
len — ein und gingen aus derſelben nur polniſche Wahlmänner 
hervor. Die 6 — 8 Deutſchen, welche ſich eingefunden hatten, ſtimm⸗ 

n — da für einen Deutſchen kein Reſultat zu erhoffen war — gleich⸗ 
alls für die Polen; ein gleiches Ergebniß hat in Bnin 
ſtattgefunden. — In Bezug des Verhaltens des neu deſignirten Land⸗ 
raths Lawrentz für den Schrimmer Kreis iſt man hier allgemein in 

nnüng. 

Pr 27 & amter, den 27. Januar. Wie vorherzuſehen war, 
iſt die am 21. d. M. hier abgehaltene Wahl für Erfurt unter noch 
nie dageweſener Theilnahmloſigtett vollzogen worden. Und dies nicht 


nur in unſerer Stadt, ſondern aus dem ganzen Kreiſe ſind gleiche 


Nachrichten eingegangen. Die Polen haben ſich durchweg gar nicht 
Ne ae und der größte Theil der Deutſchen meinte, daß das 
Wählen unnütz ſei, weil, wie beſonders die Landleute behaupten, ſchon 


ſo viele Male hat gewählt werden müſſen, ohne einen rechten Erfolg 


davon geſehen zu haben. Die am Wahltermine Erſchienenen ſind 


wohl auch diefer Anſicht nicht ganz fremd, wollten aber doch, wie ich 


aus dem Munde Anderer vernommen habe, dem Willen Sr. Maje- 
ſtät des Königs nachkommenz jo kam es denn, daß von den 450 Wäh⸗ 
lern unſerer tadt ſich nur von der III. Klaſſe 34, von der II. 29, 
und von der I. gegen 10 zu dieſem Akte eingefunden hatten. Das 
Reſultat der Wahl kann ein für die konſervative Partei günſtiges ge⸗ 
nannt werden. Die meiſten Stimmen zu Wahlmännern erhielten in 
III. Klaſſe: Klempnermeiſter Wagner und Seifenſiedermeiſter Löwe, 
in II. Klaſſe: Kreisgerichtsrath Weißleder und Regiments Arzt Dr. 
Döbbelin, und in 1. Klaſſe: Kreisgerichtsdirektor Cleinow und Lotte⸗ 
rle⸗Einnehmer Memelsdorf. 

„ Wronke, den 27. Januar. Wie faſt in allen Orten, haben 
auch in Wronke die Polen zum deutſchen Volkshauſe nach Erfurt 
nicht gewählt. Auch viele Deutſche haben ſich bei der Wahl nicht be⸗ 
theiligt. Zu Wahlmännern find gewählt: Dr. Seebauer, Kaufmann 
und Färber Seidel, und Kaufmann Rieß. 

. Oſtrowo den 23. Januar. Die 6. Sitzung der Geſchwo⸗ 
renen brachte den Lehrer Anton Imudzinski aus Dobrzyca auf die 
Bank der Angeklagten. Die Anklage legte ihm zur Laſt: Landwehr⸗ 
männern, die einberufen waren, von ihrer Dienſtpflicht abgeredet und 
ſie durch Verſprechungen und Drohungen zum Eintritte ins Juſur⸗ 
gentenheer veranlaßt zu haben; daß ferner durch ſeine Verleitung der 
Landwehrmann Nowacki zu den Inſurgenten in Pleſchen wirklich ein⸗ 
getreten ſei. Der Angeklagte beſtritt, wie natürlich, alle dieſe An⸗ 
ſchuldigungen. Erſt ellt in Abrede, dem Nowacki abgeredet oder ihn in 
der Inſurgentenliſte eingetragen zu haben; will im Gegentheil deſſen 
Frau und Kinder als Unterſtützungsbedürftige, wozu er von einem 
als Kommiſſarius fungirenden Menſchen wäre angehalten worden, 
aufgezeichnet haben, und hätte er dies um ſo eher thun müſſen, als 
er im Weigerungsfalle von dem Gutsbeſitzer v. Chlapowski mit Amts⸗ 
entſetzung bedroht wurde. Die Zeugenausſagen haben faſt durch⸗ 
gängig die Anklage begründet. So bethätigte der eine, daß, als er 
die Vedre zum Eintritt in das zweite Garde-Ulanen-Regiment erhal⸗ 
ten, der Angeklagte zu ihm geſagt habe, es wäre Krieg mit Däne⸗ 
matt, dort könnte er erſchoſſen werden, er ſolle doch lieber nach Sofnica 
zum Chlapowski, oder nach Pleſchen zum polniſchen General gehen. 
Dieſem Rathe zufolge ſei er auch nach Pleſchen gegangen, um bei den 
Senſenmännern einzutreten, und als er fie dort nicht mehr getroffen, 
wäre er weiter gezogen. Der Zeuge Nowacki bekundet 2 daß er drei 
Tage Inſurgent geweſen, daß der Angeklagte ihn in die Lifte einge: 
tragen, aber auch feine Frau und Kinder notirt habe, weil nach deſ⸗ 
ſen Verſicherung die Familien der Inſurgenten Unterstüzung erhalten 
ſollten. So haben noch zwei andere Zeugen die Richtigkeit der dem 
Angeklagten zur Laſt gelegten Beſchuldigungen bekundet, ohne daß die 
Entlaſtungszeugen im Stande geweſen, die Anklage zu entkräften. 
Als daher der Staats- Anwalt zur Ausführung der Thatfenge ſchritt, 
bemerkte er, daß heute die Zeugen die Behauptung der Anklage völlig 
begründet hätten, weshalb er das „Schuldig beantrage. a Der De⸗ 
fenjor ſuchte ſeinerſeits die Schuld des Angeklagten einestheils dadurch 
zu heben, daß nach ſeiner Behauptung nach der abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention zu Jaroslawice es allen Landwehrleuten der Provinz Poſen 
freiſtand, einzutreten, we ſie wollten; auderutheils habe der Augeklagte 
das thun müſſen, was Chlapowski von ihm gefordert und endlich trüge 
dies Alles keineswegs den Charakter des Aufruhrs an ſich, und müßte 
er demnach auf das „Nichtſchuldig“ antragen. Der Vorſitzende ging 
nun zur Sachdarſtellung über, erläuterte, daß der zufolge alle An⸗ 
klage⸗Punkte erwieſen wären, und ſtellte die Thatfrage: Iſt der An⸗ 
geklagte ſchuldig, ſich bei einem Unternehmen betheiligt zu haben, 
welches zum Zwecke hatte, ſich mit vereinigter Gewalt der Ausführung 
der Obrigkeit zu widerſetzen oder etwas von ihnen zu erzwingen? 
Obwohl nun den ſämmtlichen Geſchworenen die Schuld des Ange⸗ 
Hagten klar vor Augen zu liegen ſchien, ſo ſprachen ſie doch das 
„Nichtſchuldig“ über denſelben aus. 5 5 

Oſtrowo den 24. Januar. Es gehört unbedingt zu einer 
auffallenden Erſcheinung, daß bei den diesmaligen Wahlen ſo wenig 
Theilnahme und Regſamkeit verfpürt worden. Weder Deutſche noch 
Polen legten irgend eine Wahlagitation an den Tag, und wenn ſonſt, 
bei ähnlichen Wahlen, in beiden Lagern eine außerordentliche Thaͤ⸗ 
tigkeit entwickelt worden iſt, um den Gegnern den Rang abzulaufen, 
ſo hatte es diesmal das Auſehen, als wollte keine Partei Theil an 
den Wahlen nehmen. Von den Polen wurde es fogar offen ausge⸗ 
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ſprochen. Aber auch die Zahl der Deutſchen war am Wahltage be⸗ 
deutend geringer als ehedem. So befanden ſich im zweiten Bezirk im 
Ganzen nur gegen 70 Urwähler von den deſignirten dreihunderten 
und darunter nur ein Pole, und auch dieſer wahrſcheinlich nur in 
der Abſicht, um das Reſultat des Wahlaktes zu erfahren. Die ganze 
Verhandlung war dieſerhalb in allen drei Bezirken auch ſchnell been- 
digt. Zwar wußten ſelbſt die Deutſchen bei ihrem Erſcheinen im 
Wahllokal noch nicht genau, auf wen ſie ihre Wahl lenken ſollten, 
aber das Verſtändniß und die Uebereinſtimmung regelten ſich im Augen + 
blicke. In dem erſten Bezirke wurden 4 Wahlmänner, Berliner, Ja⸗ 
kob Fuchs, der Rendant Weigert und der Gaſtwirth Vogt; im zwei⸗ 
ten Bezirk: der Aſſeſſor Mechow, der Kreisſekretair Doͤpke und die 
Kaufleute Abt und Forſtmann, und im dritten Bezirk der Rittmeiſter 
Weſtphal, der Pharmazeut Menzel und der Kaufmann Karl Wal⸗ 
dek gewählt. 


= Santomysl, den 24. Jan. In Betreff der heute hier ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl von Wahlmannern theile ich Ihnen hierdurch mit, 
daß im ftädtifchen und auch im ländlichen Wahlbezirke je drei 
Deutſche gewählt worden ſind. Die Polen waren in nur ſehr ge⸗ 
ringer Zahl (namentlich aus der Stadt) erſchienen. Aber auch von 
den Deutſchen aus der Stadt hatte ſich kaum der zehnte Theil 
eingefunden. Faſt gleichlautend antworteten mir mehrere der Letztern, 
die ich um den Grund ihres Nichterſcheinens befragte: „Ei zu was 
nutzt ſchon das viele Gewähle? es bleibt doch Alles beim Alten.“ — 
Ja freilich, dachte ich bei mir, bei dem Alten, welches ihr nur jeder⸗ 
zeit im Sinne habt, nehmlich beim Steuer zahlen, wird es ſchon 
bleiben, und bleiben müſſen. Die deutſchen Landleute aber waren 
bei der Wahl zahlreich zugegen, und als nach der Wahl einige nicht 
erſchienene Deutſche aus der Stadt dieſelben ihres Erſcheinens wegen 
zu foppen verſuchten, meinten die ſchlichten Hanländer: es ſei eine Un⸗ 
dankbarkeit von Seiten aller Deutſchen, die hier nicht zur Wahl erſchie⸗ 
nen wären, denn vor nicht langer Zeit habe man ſich ja alle Mühe 
gegeben, zu Deutſchland zu gehören, und nun, nachdem das Ziel er⸗ 
reicht worden ſei, wollte man nicht einmal ſo etwas Geringes für 
Deutſchland thun. 

Ein beſtimmtes Urtheil über die Geſinnungen der Gewählten er⸗ 
laube ich mir nicht anzuführen, doch werden wohl alle ſechs (von einem 
wenigſtens will ich es ſchon mit Beſtimmtheit behaupten (nur einem 
ſolchen Namen ihre Stimmen geben, der da verſpricht im Sinne Bran⸗ 
denburg⸗Manteuffels zu wirken. 


. Bromberg, den 24. Januar. Vor einigen Tagen begruben 
hier die Toͤpfergeſellen einen Collegen und benutzten dieſe Gelegen⸗ 
heit, um ſich durch den Genuß des Branntweins über die durch das 
Begräbniß erfolgte Gemüthsaffektion zu erheben. Einige von ihnen 
betranken ſich dabei dermaßen, daß ſie kaum ihrer Sinne mächtig nach 
Hauſe gingen. Einer derſelben gerieth hierbei in den vollgelaufenen 
Schleuſenkaſten, der gerade vor dem Präfidialgebäude belegenen Schleuſe 
und ſeine Begleiter waren in ihrem unbeholfenen Zuſtande nicht im 
Stande, ihn herauszuziehen, obgleich jeder Nüchterne ihn leicht hätte 
retten können. Der Unglückliche ward daher erſt nach mehreren Mi⸗ 
nuten durch hinzugekommene nüchterne Leute herausgezogen, aber alle 
Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. Möchten doch ſolche Bei⸗ 
ſpiele dazu beitragen, Jeden von dem übermäßigen Genuſſe ſpirituö⸗ 
ſer Getränke, namentlich bei Begräbniſſen, abzuſchrecken. — Die Wacht⸗ 
poſten in unſerer Stadt ſind bei der eingetretenen großen Kälte von 
den Offizieren, vor denen fie ſtanden, nach Haufe entlaſſenz nur vor 
dem Jeughauſe, der Hauptwache und am Pulverhauſe ſtehen noch 
Schildwachen. Geſtern hat ſich übrigens der ſcharfe Nordoſt nach 
und nach bis zu einem völligen Weſtwinde gedreht, und wir hatten 
geſtern Abend einen Grad Wärme, während 36 Stunden vorher 30 
Grad Kälte waren; ein ſo ſchneller Umſchlag der Temperatur iſt ge⸗ 
wiß eine ganz außerordentliche Erſcheinung. Auch heute hat ſich vie 
Temperatur von geſtern Abend nur wenig verändert. 


Bromberg, den 26. Jan. Für das Erfurter Volkshaus 
hat ſich hier nur ein Candidat, nämlich der Regierungsrath Hoff⸗ 
mann, gemeldet, und es läßt ſich erwarten, daß derſelbe die Majo⸗ 
rität erreichen werde. Schon bei der letzten Neuwahl für die 2. Kam⸗ 
mer erhielt er von 261 anweſenden Wahlmännern 118 Stimmen, 
alſo faſt die Majorität, obgleich er ſich nicht um dieſe Stelle offen be- 
worben hatte. Der patriotiſche Verein, dem ſich der Genannte als 
Candidat angetragen, und den er um ſeine Mitwirkung erſucht hat, 
ſcheint denſelben nicht zu begünſtigen, da er als ſogenannter Groß⸗ 
deutſcher betannt iſt. Der Candidat iſt übrigens einer der Hauptred⸗ 
ner an dem für Bromberg ſo denkwürdigen Tage, dem 26. März 1848, 
geweſen, an welchem Tage die Polen an uns die beſcheidene Anfor⸗ 
derung ſtellten, ihnen die öffentlichen Gebäude zu übergeben, welcher 
Zumuthung dann das Aufpflanzen der Deutſchen Fahne auf allen 
Thürmen und öffentlichen Gebäuden und in der ganzen Provinz die 
Wiederbelebung des Deutſchen Elements folgte. Zugleich iſt übrigens 
die Acht patriotiſche Geſinnung des Genannten als Preuße zu noto⸗ 
riſch, als daß man ihm nicht die Majorität der Stimmen wünſchen 
ſollte. — In dieſen Tagen wird bei uns eine große Wolfsjagd vers 
anſtaltet werden, da dieſe Thiere mit einer unbeſchreiblichen Verwe⸗ 
genheit auftreten und, wie verlautet, ſchon mehrere Menſchen bedroht, 
einem beurlaubten Soldaten ſogar das Leben geraubt haben. — Ueber 
die Wahl der Wahlmänner am 24. d. M. tragen wir noch folgende 
wichtige Notizen nach: Es waren im Ganzen in die Urliſten 1054 
Urwähler eingetragen; davon waren am Wahltage nur 220 erſchie⸗ 
nen, darunter 70 Mi itairs, 90 Beamte und 60 () Bürger. Der 
Bürgerſtand mißtraut dem Miniſterio in der Deutſchen Angelegenheit 
vollſtändig, namentlich feit der vom Miniſterio vorgelegten Königli⸗ 
chen Botſchaft an die Kammern. 


sr Inowraclaw, den 25. Januar. Wenn man die vor dem 
geſtrigen Wahltage kund gegebene Gleichgültigkeit der ſonſt jo 
eifrigen Wahlagitatoren beobachtete, ſo konnte man, feinen eigenen 
Wahrnehmungen mißtrauend, nur meinen, der Schein müſſe trügen, 
und dennoch trog er dieſes Mal nicht; denn ungerüſteter als geitern 
haben die Parteien hier niemals die Wahlſchlacht begonnen. Der ru⸗ 
hige Bürger iſt des vielen Waͤhlens müde, weil er es für zwecklos hält. 
Aus demſelben Grunde hat auch die Liga polska ihren Beſchluß, nicht 
zu wählen, (S. Nr. 19 d. 3.) wirklich in Ausführung gebracht. Da⸗ 
her kam es denn, daß von circa 570 eingeladenen Urwählern kaum 
100 derſelben am Wahlakte Theil nahmen, aus deren Mitte natürlich 
nur deutſche Wahlmänner, 11 an der Zahl, hervorgingen, die aber 
von verſchiedener politifcher Farbe find. Am ſchwächſten war der 3. 
Wahlbezirk vertreten, der ftatt 200 nicht viel über 20 Perſonen zählte. 
Die Wahlmänner find vom hieſigen Landraths⸗Amte geſtern gleich 


mittelſt eines Schreibens zur Deputirtenwahl auf den 31. d. Mts. 
hierher eingeladen. 


Zur Chronik Poſens. (Gortſetzung.) 

Zu den Zeiten St. Auguſts verſchwanden von den Rathhaus⸗ 
wänden die Heiligenbilder und an ihrer Stelle erſchienen an der 
Hauptfagade die Bildniſſe der polniſchen Monarchen, deren immer 
mehr und mehr verſchwindende Umriſſe wir noch heute erblicken. Zu 
derſelben Zeit prangte auf dem Rathhausthurme der ſtark vergol⸗ 
dete Namenszug Stan. Auguſts und auf der Spitze des Thurmes 
wurde an der Stelle der ſteinernen Figuren Lech, Czech und Ruß der 
Poln. Adler aus Metall aufgericht. Dieſe 3 Bildſaulen wurden ſpä⸗ 
ter an der Fagade des Rogozinski'ſchen Schloſſes am Ringe angebracht. 
Nach dem Einreißen dieſes Gebäudes vermag man nicht anzugeben, 
was aus dieſen Statuen geworden iſt. (Lubienski, die Welt n allen 
ihren Theilen.) Das Poſener Rathhaus war der Sit verſchiedener 
Behörden und diente zur Niederlage einiger Archiven. In dieſem Ge⸗ 
bäude hielten ſeit dem 16. Jahrh. die Adelsgerichte Sßungen and in 
ſpätern Zeiten die Poſener Landgerichte und zwar 2 Mal jährlich, d. 
h. in den erſten Jahren 2 Wochen nach Oſtern die 1. Sitzung, und die 
2. nach Maria Geburt, immer auf 2 Wochen, Auß n Landge⸗ 
richtsarchiv, welches heute ſammt dem Grodarchiv im Bere 
kloſter untergebracht iſt, und dem Stadtarchiv, die ſich im Stadthauſe 
befanden, wurden von den Generalen von Großpolen, hier auch 
Documente von hiſtoriſcher Bedeutung niedergelegt; auch nahm der 
Magiſtrat im Rathhauſe verſchiedene Koſtbarkeiten und Gelder von 
Privatperſonen und ſogar die Kaſſe der Wojwodſchaft auf. Um das 
Rathhaus waren immer, wie noch heutigen Tages, verſchiede ne geram⸗ 
läden und eine Anzahl Garküchen; letztere wurden jedoch vor einigen 
Jahrzehnten aufgehoben. Neben dem Rathhauſe ſteht ein 135 aus 
Stein errichteter Pranger. Au dieſem wurden die zum Tode verur⸗ 
theilten Verbrecher zur öffentlichen Schau ausgeſtellt, und öfters auch 
Weiber von liederlichem Lebenswandel, oder die ſich kleine Diebſtähle 
erlaubt hatten, mit Ruthen durchgepeitſcht. Außer dem Rathhauſe 
in der Stadt ſelbſt waren auch in einigen Vorſtädten Poſens Rath⸗ 
häuſer. So z. B. ſteht noch heutigen Tages das Rathhaus auf der 
Walliſchei, welches nicht lange erſt in ein Wohnhaus verwandelt wor⸗ 
den iſt. Ein ähnliches Rathhaus war auf der Schrodka, und 1749 
verlangten ſogar die Bewohner der Oſtrowek, daß ihnen freiwillig ein 
beſonderes Rathhaus erbauet würde. Das Domcapitel, welches ſich 
dieſer Forderung geneigt zeigte, behielt ſich die Wahl des Ortes zu 
dieſem Bau vor; allein es mag kein paſſender Ort dazu gefunden wor⸗ 
den ſein, denn das Projekt blieb unausgeführt. (Fortſetzung folgt.) 


Der VPofen: Breslauer: Bahnhof. 

6 Die für das Großherzogthum jo wichtige Eiſenbahnfrage iſt 
entſchieden, und ſoll nach der Erklärung des Herrn Handelsminiſters 
der Bau der Eiſenbahn von Poſen nach Breslau ſchon in nächſter 
Zukunft in Angriff genommen werden (vergl. Nr. 16. d. Z) Wün⸗ 
ſchenswerth, ja man möchte ſagen, nothwendig erſcheint es hierbei, 
daß Poſen ſelbſt mehr, als beim Bau der Stargardt⸗Poſener Bahn in 
Berückſichtigung genommen werde, zumal wenn der Bau auf Staats⸗ 
koſten ausgeführt wird. Dies gilt namentlich in Hinſicht der Anlage 
des Bahnhofes. Letzteren mit dem beſtehenden Bahnhofe zu vereini 
gen, dürfte weder in commerzieller, noch in ſtrategiſcher Hinſicht zweck⸗ 
dienlich erſcheinen. Derſelbe bietet für den Handel vielerlei Nachtheile 
und Unbequemlichkeiten dar, denn, obgleich die Direction alles Mög⸗ 
liche gethan hat, dem handeltreibenden Publikum die beträchtliche Ent⸗ 
fernung des Bahnhofes von der Stadt jo wenig fühlbar, als möglich 
zu machen, indem die mit den Zügen anlangenden Handelsartikel bald 
nach ihrem Eintreffen an die Intereſſenten abgefahren werden, ſo kann 
dieß begreiflicherweiſe nur am Tage und nicht ohne allen Entgeld ge⸗ 
ſchehen, wodurch ein Aufſchlag der Waare erfolgen muß. Da abet 
ein nur halbmaſſives Gebäude nie dieſelbe Garantie vor Feuersgefahr 
gewährt, wie ein maſſives, viele Handelsartikel jedoch in den Raumen 
des Bahnhofsgebäudes über Nacht lagern müſſen, ſo iſt auch für die 
Waaren hinlängliche Sicherheit nicht vorhanden. Auch werden man⸗ 
cherlei Klagen darüber erhoben, daß die Waaren während des längern 
Transports bis zur Stadt bei Regenwetter Feuchtigkeit anziehen und 
dadurch der Verderbniß leichter ausgeſetzt ſind. Endlich iſt die Ent⸗ 
fernung des Bahnhofes von der Stadt für das reiſende Publikum 
außerordentlich läſtig und koſtſpielig. Ueberdies find die innern Räume 
des Bahnhofes, namentlich die Geſellſchaftszimmer und Paſſagier⸗ 
ſtuben der ſtarken Zugluft auf den Perrons ausgeſetzt, auch ihrer dünnen 
Wände wegen kaum heizbar und gewähren demnach den Reiſenden 
auch nicht die mindeſte Annehmlichkeit. In ſtrategiſcher Hinſicht walten 
nicht minder Bedenken ob, den Poſen-Breslauer⸗Bahnhof mit dem 
Stargardt⸗Poſener zu vereinigen. Der jetzige Bahnhof liegt innerhalb 
des Feſtungsrayons und hat deshalb nur aus Fachwerk aufgeführt 
werden können; dennoch hat der Bau ein bedeutendes Kapital gekoſtet. 
Dieſes aber würde bei einer etwaigen Belagerung Poſens nicht nur 
gänzlich verloren ſein, ſondern überdies der Verkehr auch nach wieder 
eingetretenem Frieden für eine lange Zeit gehemmt ſein und nur unter 
ſchweren Opfern wieder hergeſtellt werden konnen. Wir halten dieſe 
Gründe für ſchlagend genug, um nicht nur den Nutzen, ſondern auch 
die Nothwendigkeit der Anlage des neuen Bahnhofes innerhalb der 
Wälle hieraus zu deduciren. Raum giebt es in der Stadt noch genug. 
Wir führen blos die uns am a ſcheinende Bauſtelle zwiſchen 
der kleinen Ritterſtr. und der Wallſtraße an. Hier iſt ſtädtiſches Ter⸗ 
ritorium, der Nonnengarten, ein Theil des der Fortifikation gehörigen 
ehemaligen Kubiekiſchen Grundſtücks und überdieß mehrere Gartengtund⸗ 
ſtücke. Es iſt hierbei nicht zu bezweifeln, daß ſich die Eigenthumer 
derſelben billig finden laſſen und dem allgemeinen Beſten einige Pri⸗ 
vatvortheile opfern werden. Ein hier angelegter Bahnhof, wie er 
ſchon früher an derſelben Stelle von der Stargardt⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Direktion beabſichtigt war, bietet alle Vortheile dar, die man nur bei 
einem Bauunternehmen wünſchen kann. Das Terrain hat einen gu⸗ 
ten, feſten Untergrund, den nöthigen Lehm und Bauſand, Kies zu 
Planirungen, hinreichendes, nicht tief ſtehendes Waſſer ꝛc. Die 
Fundamente würden alſo hier um die Halfte weniger koſten, als an⸗ 
derswo, die Sicherheit der Waaren, der leichte, ſichere und nicht koſt⸗ 
ſpielige Transporn derſelben wurde dem handeltreibenden Publikum Be⸗ 
friedigung, dem Reiſenden Bequemlichkeit und Annehmlichkeit gewähren, 
und auch in ſtrategiſcher Hinſicht würde ein Maſſivbau, im Falle einer 
Belagerung, den feindlichen Geſchoſſen Trotz zu bieten im Stande fein. 
Trotzdem aber, daß die Feſtungswerke auf der Weſtſeite ſchon als ge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten find, dürfte ſich das Kriegsminiſterium dennoch 
bereitwillig finden laſſen, einen Durchbruch durch die Wälle zu geſtat⸗ 
ten, zumal wenn der Schienenweg auf Staatskoſten erbauet wird. 
Endlich dürfte auch in geſelliger Beziehung ſowohl für die Sommer⸗ 


eit durch Gartenanlagen, als für die Winterzeit durch Benutzung der 

ahnhofslocale als Vergnügungsort einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niß abgeholfen und die Stadt durch ein anſehnliches Gebäude verſchö⸗ 
nert werden. Möchten dieſe Andeutungen einer weiteren Beachtung werth 
gefunden werden! 


Das Königliche Seehandlungs⸗Inſtitut. 

Die Central⸗Kommiſſion der zweiten Kammer zur Prüfung 
des Staatshaushalts⸗Etats hat ihren fernerweiten Bericht, betreffend 
1) den Etat der Seehandlung, 2) den Etat der Verwaltung des 
Staatsſchatzes und des Münzweiens erftattet. Der Bericht beſchäf⸗ 
tigt ſich namentlich mit Seehandlung. 

Die Seehandlungs⸗Societät iſt durch das K. Patent vom 14. Okt. 
1772 in der Abſicht ins Leben gerufen worden, den damals ganz darnie⸗ 
derliegenden Handel mit dem Auslande zu beleben, insbeſondere die 
für den Abſatz der Leinenfabrikate nach den Amerikaniſchen Kolonien 
wichtigen Verbindungen mit Spanien zu erweitern und ſich des in den 
Händen der Danziger Kaufmannſchaft befindlichen einträglichen Zwi⸗ 
ſchenhandels nach Polen zu bemächtigen. Bei Reorganiſation des 
Seehandlungs⸗Inſtituts im Jahre 1820 beſaß daſſelbe ein Stamm⸗ 
Kapital von 1,035,110 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., welches ihm als Be⸗ 
triebs⸗Kapital belaſſen wurde. Das Inſtitut war bemüht, das ihm 
überlaſſene Kapital für Zwecke öffentlicher Nützlichkeit, Belebung der 
allgemeinen Induſtrie und Förderung der Landeswohlfahrt in jeder 
Beziehung nutzbar zu machen und um ſo mehr, als vielfache Erfah⸗ 
rungen darauf hinwieſen, wie nothwendig es ſei, bei dem Mangel an 
zureichendem Kapital für große gewerbliche Zwecke der vaterländiſchen 
Gewerbſamkeit zu Hülfe kommen. Letztere zu ſtützen, hat das Inſti⸗ 
tut ſich vorzugsweiſe folgender drei Mittel bedient 1) Bewilligung 
von Geldvorſchüſſen gegen genügende Sicherheit und mäßigen Zins 
ohne Einmiſchung in den Geſchäftsverkehr der Empfänger; 2) Be⸗ 
willigung von Geldvorſchüſſen mit einem größern oder geringeren An⸗ 
theil an dem Geſchäfte und dem daraus hervorgehenden Gewinn und 
Verluſt; 3) Errichtung ſolcher induſtrieller Unternehmungen und Eta⸗ 
bliſſements für eigene Rechnung, welche theils übernommen werden 
mußten, um ſie nicht untergehen zu laſſen, theils errichtet wurden, um 
einen fühlbaren Mangel in der Fabrikation und dem gewerblichen Ver⸗ 
kehr abzuhelfen. Von dieſen Wegen zur Aufhülfe der vaterländiſchen 
Induſtrie hat das Seehandlungs⸗Inſtitut im Laufe der Zeit den er⸗ 
ſten Weg mehr und mehr zwar in dem Maaße verlaſſen, als es ſich 
dem zweiten und vorzugsweiſe dem dritten zuwandte, dergeſtalt, daß 
der jetzt ohne große Verluſte nicht zu realifirende Werth folher Eta⸗ 
bliſſements, welche das Inſtitut zum größern Theil für eigene Rech- 
nung beſaß, im Jahre 1840 circa 2,800,000 Thlr., im Jahre 1847 
circa 7,200,000 Thr. und im Jahre 1818 circa 10,500,000 Thlr. be⸗ 
trug. Zu Anfang des Jahres 1848 beſaß die Seehandlung folgende 
Etabliſſements: a. für eigene Rechnung: 1) die Maſchinen⸗Papierfa⸗ 
7 Hohenofen bei Neuſtadt a. D., an eine Aktien-Geſellſchaft für 
1000 Thlr. jährlich verpachtet; 2) die Maſchinenbau⸗Anſtalt und Ei⸗ 
ſengießerei zu Moabit; 3) die chemiſche Produktenfabrik zu Oranien⸗ 
burg; 4) die Kammgarn⸗Spinnerei zu Breslau; 5) die Flachsgarn⸗ 
Maſchinenſpinnerei in Erdmannsdorf; 6) die Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
ſpinnerei zu Patſchky bei Bernſtadt; 7) die Flachsbereitungsanſtalt 
daſelbſt; 8) die Flachsbereitungsanſtalt zu Suckau bei Neuſtädel; 9) 
die Maſchinen⸗Wollenweberei zu Wüſte⸗Giersdorf; 10) die Dampf⸗ 

mühle bei Potsdam; 11) die Mühlen⸗Etabliſſements zu Thiergarten 
bei Ohlau; 12) die Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg; 13) das 
überſeeiſche Waarengeſchäft und die damit verbundene Schiffsrhederei; 
b. in Pacht: 14) die Mühlen⸗Etabliſſements zu Beuthen. a. O.; c. in 
Gemeinſchaft mit Theilnehmern: 15) die Patent⸗Papierfabrik zu Ber⸗ 
lin; 16) die Maſchinenbauanſtalt zu Breslau; 17) die Maſchinen⸗ 
bauanſtalt zu Dirſchau; 18) die Eiſengußwaarenfabrik in Burgthal 
bei Remſcheid: 19) das Zinkwalzwerk zu Thiergarten bei Ohlau; 
20) die Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Landshut; 21) das 
Wollgeſchäft. Das Seehandlungs⸗Inſtitut beſitzt ferner eigenthüm⸗ 
lich; 22) die Leihämter in Berlin; 23) 9 Dampfſchiffe von zuſammen 
288 Pferdekraft; 18 Segel⸗Schiffe von 28,400 Ctr. und 5 gekup⸗ 
ferte See⸗Schiffe zu 1397 Preußiſchen Laſten Tragfähigkeit und 
Antheile an 2 See⸗Schiffen von reſp. 3 und 5g, endlich 24) fol 
gende Landgüter: a) die im Züllichauſchen Kreiſe belegenen Güter 
Borck nebſt Zubehör und den Vorwerken Birck, Krummendorf und 
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Riegel; b) die im Beuſter Kreiſe belegenen Güter Hammer⸗Boruy 
nebſt Zubehör; c) die im Züllichauſchen Kreiſe belegenen Güter 
Ober⸗ und Nieder⸗Klemzig, Harthe und Schmöllen A. und B.; 
d) die im Schweidnitzer Kreiſe belegenen Güter Ahlsdorf nebſt Ho⸗ 
henkuhnsdorf und Hartmannsdorf; e) das im Landshuter Kreiſe be⸗ 
legene Dittersbacher Forſtrevier; ) die im Lebuſer Kreiſe belegenen 
Güter Liegen und Zubehör. Sie verwaltet ferner für den Dispoſi⸗ 
tions- und Unterſtützungsfond des Staatsſchatzes, wovon unten die 
Rede fein wird: g) die im Steinauſchen Kreiſe belegenen Güter Obers, 
Mittel- und Nieder⸗Roſtersdorf nebſt Antheil Bautſch, und hat durch 
beſondere Königliche Erlaſſe die Verpflichtung, die unter Litt. d. o. 
und f. verzeichneten Landgüter gegen Erſtattung der auf den Ankauf 
und ſonſt gemachten Verwendungen, die Güter unter g. aber für den 
Kaufpreis von 76,648 Thlr. den früheren Beſitzern auf deren Verlan⸗ 
gen wieder zu übereigenen. (Schluß folgt.) 


Kunſt⸗Notiz. 

Sonntag Abend gab die Künſtlergeſellſchaft des Hrn. Kaiſer 
im Saal des Hotel de Saxe für die Mitglieder der Bürgergeſellſchaft 
eine Vorſtellung, um dadurch ſich erſt dem hieſigen größeren Publi⸗ 
kum zu empfehlen. Es hätte deſſen nicht bedurft, denn der reiche Bei⸗ 
fall, deſſen ſich ſowohl die athletiſchen Leiſtungen, als die Jong⸗ 
Teur-Künfte und chineſiſchen Spiele der Geſellſchaft erfreuten, 
bewieſen zur Genüge, daß ſie eigentlich keiner Empfehlung bedurft 
und der vortheilhafte Ruf durchaus gerechtfertigt war, der ihnen — 
wie in No. 1. unſrer Zeitung auch ſchon berichtet worden — von 
Gneſen, Bromberg und Inowraclaw aus bereits vorangegangen iſt. 
Dienſtag wird Hr. Kaiſer für das größere Publikum wieder im 
Hotel de Saxe eine Vorſtellung geben, worauf wir hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. Das Nähere werden die Ans 
ſchlagzettel und Zeitungsanzeigen ergeben. 


Dan Redakteur: C. E. H. Violet. 


Allgemeine Vorwahl 
Mittwoch, den 30. Januar Abends 6 Uhr im Handelsſaale. 
Alle Wahlmänner des VII. Wahlkreiſes, welcher die Stadt und den 
Kreis Poſen mit Ausnahme der Polizei-Diſtrikte Stenſzewo und Ko⸗ 
mornik und mit Einſchluß des Deutſchen Theils des Kreiſes Schroda 
umfaßt, werden dazu eingeladen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Januar. 

Bazar: Gutsb. Weſierski a. Padrzecz; Eigenth. Magdzinski a Sam⸗ 
ter; Pächter Tesko a Tarnowo; Frau Gutsb. Bieczynska a. Tur- 
kowo; Frau Gutsb Szczanijecka a. Brody. 

Lauk's Hötel de Rome: Student v. Nudnicki a. Zirke; die Kaufl. 
Scholtz und Hempel a. Stettin u. Gottſchalk a. Berlin. 

Hötel de Baviere: Frau Partik v Schultz a Berlin; Gutsb. Herbſt 


a. Pigtkowo. 

Schwarzer Adler: Wirthſch.-Adminiſtr. Engler a Budzyn; Gutsb. Buß⸗ 
mann a. Dwiedo. 

Hötel de Vienne: Gutsb v Grudzinski a. Drzazgowo. 

Goldene Gans: Frau Gutsb. v Moraczewski a Chalowy. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsbeſitzersſohn Szezaniecki a. Cbelmno. 
Hotel de Berlin: Gutsb v Sawicki und Frau a Kl. Nybno; Avothe⸗ 
ker Janiecki a. Samter; Geſchäftsführer Sprinaborn a. Krzon. 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Iſaac u. Ruſſak a. Stettin; Tiſchlermſt. 
Kallwitz a. Jarocin; die Kaufl. Stiller a. Jarocin u. Nalde a. Meſeritz. 

Drei Lilien: Die Künſtler Deppes, Kaiſer, J. Appel u. Joh. Ber⸗ 
kowski a. Magdeburg. . 

Große Eiche: Pächter Woytowski a. Brudzewo; Adminiſtrator Woy— 
towski a. Schokken. 

Im Neh: Wirthſch-Inſp. Kulcinsti u Bürger Wagner a. Pleſchen. 

Vom 28 Januar. 

Bazar: Gutsb. Niegelewski a. Niegolewo; Frau Gutsb. v Kierska a. 
Gaſawa; Frau Gutsb v Pomorska a Nosnowo; Pächter Kowalski 
Fabrikant Jozikiewicz a. Samter; die Gutsb. Sempolewski a. Go: 
warzewo u. Wolniewiez a. Dembic. d 5 

Lauk's Hotel de Röme: Die Gutsb. Wirth a. Lopienno u v Kaminski 
a Oſtrowo; Landrath v Bonſtädt u. Oberger-Aſſeſſor Laurentz a. 
Schrimm; Superint Heinrich a. Bnin; Gutsb. Mittelſtädt a. Er: 
slawice; Apotheker Dahme a. Wongrowiec; Agronom Schatz a. Ga. 
kewo; die Kaufl Tettenbeil a, Leipzig; Herlitz, Schmidt und Falk 
a. Berlin u. Langalli a Stettin. 


Hotel de Baviere: Gutsb. v. Dabrowski a. Winagöra; Frau Gutsb. 
Gräfin Demsta a. Rofacztomo; Frau Guteh d. Gozlinewgka a. 
Kempa; Gutsp. v. Kiersti a. Murzynowo; die Kauft. Herfert u. 
Wolli a Berlin; Königl. Großb. Cab.⸗Courier Robbins a. London. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Wagrowiecki a. Szezytnik; Wagrowiecki 
a. Kaminiceu. Ritglej a Galgiewo; Buch band. Putiaticı a. U Ve. 

Hötel de Vienne: Die se. „Graf Poninski a. Wreſchen; v. Bo⸗ 
j Oſtrowieczko. 

Hotel de Bread: Miss, v. Budziſzewski a. Grumkowo. 

Hotel à la ville de Rome: Wirthſch. Commiſſ. Chlapowski a. Tar⸗ 
owa-Görka; Oberamtm u. Gutöb. Königsmann a. Rudnik; Gutsb. 
araczewski a. Sepno. : 

Hötel de Berlin: Wirthſch. Inſp. v Kofjidi a. Nieczaina. 

Hötel de Paris: Die Gutsb. Zetkowski u. Kiersti a. Noznowo; Kalk⸗ 
ſtein u. Storaßzewski a. Stawiani; Ikowiecki a. Sarbinowo; So⸗ 
bieraiski a. Kopanin u. Gumpert a. Bablino. 

Hötel de Hambourg: Wirth Niklas a. Szezepowiee; die Bürger 
Goslinowski a. Riemen u. Kaligörski a. Swigezgti 

Im Eichborn: Die Kaufl. Licht a. Czerniejewo, Lehr u. Karger a. Obornik. 

Drei Lilien: Wirthſch⸗ Verw. Macijewski a. Sroczyn; Gaſtw. Szu⸗ 
een a, Eee dub Goldner u. Seiler Rogalst 

: fm. Lubinski, Färb oldner u. Seiler ski a. 

1 a W; die Kaufl. ehr Neufeld a. Santompöl. “ 5 

Im Reh: Die Kaufl D. Wolff u. A. Wolff a. Schroda. 

ER Marft- Bericht. 

Pofen, den 28. Januar. 

Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. S Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 11 Sgr. 3 Pf. bis 16 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 
Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 7 Pf. bis 12 Sgr. 11 Pf. Heu der 
Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Stroh das Schock zu 


1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 
Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berliner Börse. 


pen 26. Januar 1850. r [Brier. .. 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag den 29. Januar: Zum Beſten der 
Verunglückten im Guhrauer Kreiſe: Das 
Gut Sternberg, oder: Ein Loos in der Gü⸗ 
ter⸗Lotterie; Original-⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Joh. Franul v. Weißenthurn. 

Die Billets werden zu den bekannten er⸗ 
mäßigten Preiſen im Laufe des Tages im Poli— 
zeibureau durch den Aſſeſſor Heyer, Abends 
an der Kaſſe unter polizeilicher Mitwirkung 
zu den gewöhnlichen Kaſſenpreiſen verkauft. 


Für die im Guhrauer Kreiſe Verunglückten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

Von Herrn Stadtrath Major v. Treskow 2 Rtlr. 
P. N. 15 Sgr.; P. & B. 1 Rthlr.; Rechtsanwalt 
Brachvogel 2 Rthlr.; D. B. 1 Rthlr.; aus Czer⸗ 
wonak 1 Rthlr.; von einem Ungenannten 1 Atlr.; 
O. P. v. B. 5 Rthlr.; R. R. B. 1 Rthlr.; Apo⸗ 
theker Wagner 2 Rthlr.; Fräulein E. N. 15 Sgr., 
B. 1 Rthlr. Zuſammen 183 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf., 
4 Louisd'or und 2 Frd'or. 

Für die Armen biefiger Stadt find eingegangen: 
von J. H. W. 1 Kthlr.; Rechtsanwalt Brachvogel 
2 Rthlr.; Fräulein E. N 15 Sgr. Zuſammen 23 
Rthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 28. Januar 1850. 

Die Zeitungserpedition don W. Decker & Comp. 


Im Verlage der Decke rſchen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und in Posen bei E. S. Mittler zu haben: 

Die Grundftener-Ansgleichung 
im Preußiſchen Staate und die ſich daran 
knüpfenden Entſchadigungs⸗ Anſprüche, 
von dem geſchichtlichen und rechtlichen Standpunkte 
aus beleuchtet von R. v. Patow, Dr. der 
Rechte und Abgeordneter zur II. Kammer. 44 Bo⸗ 

gen gr. 8. Geheftet Preis 73 Sgr. 


A . l l e . e ee 


Ein Laden mit Comptoir iſt Wilhelms 5 
ſtraße No. 21. von Oſtern d. J. ab zu ver- SE 
miethen. 


EG 
EEE II 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächt Franzöſiſche Luzerne, ächt 
Engliſches Rheygras, Thymothee-, Schaafſchwin⸗ 
gel⸗ und andere Sorten Grasſaamen, jo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen 

J. Schwolo w, 


Stettin, Schuhſtraße 148. 


Feine Georgie- und Madras-Baum⸗ 
wolle empfingen und empfehlen billigſt 


A. Pakſcher & Comp. 
ER Allerfeinſtes dopp. raffin. Rüböl 
J. Qualität, AH. 41 Sgr. 


allerfeinſtes dopp. raff. Rüböl II. Qual. 971 4 Sgr., 
Brillant⸗Kerzen in ſchönſter Qual., à Pack 10 Sgr., 
und Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, hell und ſparſam 
brennend, à kl. zugewogen 5 Sgr. 8 Pf. 
offerirt Heinrich Marcuſe, 
Breiteſtr. No. 13. 


Cacao Thee, 
desgl. Mehl, 
der Geſundheit außerordentlich zuträglich und ſtatt 
des jetzt theuren Caffee's gleichfalls zu gebrauchen, 
empfiehlt billigſt M. Waſſermann, 
Waſſerſtr. No. 1. 


j Gute 13, 11 und Izöllige Dielen, wie auch 
Dachlatten ſind zu verkaufen kl. Gerberſtr. No. 7. 
Markt No. 88. ift die Bel⸗Etage von Oftern c. 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Rthlr. ladet ergebenſt ein Gerlach, 
u Wilhelmsplatz No. 15. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
bekannt, daß in meiner Bäckerei taglich friſche 
Pfannkuchen von beſter Qualität zu haben ſind. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Otto Geiſenheyner, Bäckermeiſter, 
Gerberſtr. No. 46. vis à-vis des „Schwar⸗ 
zen Adlers“. 


A. Bachs Bierhalle, Breslauerſtr. No. 20. 
Mit vieler Mühe iſt es mir gelungen, daß der 
Künſtler Herr Wendland einige Vorſtellungen in 
der Magie bei mir geben wird. 5 
Morgen Mittwoch J. Vorſtellung. 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich ganz er⸗ 
gebenſt bekannt, daß heute Dienſtag den 29. d. 
Mts. die zweite große Vorſtellung, beſtehend aus 
gymnaſtiſchen und athletiſchen Kraft-Pro; 
duktionen in 5 Abtheilungen, ftattfinden wird. 
— Das Nähere befagen die Zettel. 
5 Cree der Plätze: I. Rang 74 Sgr., 2. Rang 
5 Sgr. 


gr. 
Die Mitglieder der Burger: Geſellſchaft bezahlen 
1. Rang 5 Sgr., 2. Rang 23 Sgr. — Die Vor: 
ſtellung iſt im Saale des Hötel de Saxe. — Kaſ⸗ 

ſenöffnung 6 Uhr. Anfang 63 Uhr. 
C. Kaiſer, Direktor aus Magdeburg. 


Der Commis J. Lachmann aus Li . f a iſt aus 
meinem Tuchgeſchäft entlaſſen. 
S. Heiman Kantorowicz. 


Eingeſandt. 
Die an das Dominium in Bythin Zahlung zu 
leiſten habenden Gutspächter werden höflichſt gebe⸗ 
ten, bei Einſendung von Pachtgeldern dem Zählen 
und Verpacken die größte Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
fen, da hier verlangt wird, daß der Kaſſen fuhren⸗ 
de Beamte das aus Verſehen des Ueberſenders etwa 
herbeigeführte Minus aus ſeiner Taſche erſetzen ſoll. 
Bythin, den 24. Jannar 1850. 
v. Unruh. 


Wir bezahlen unſere Bedürfniſſe ſogleich baar, 
und warnen daher, auf unſeren Namen irgend Je⸗ 
mand etwas zu borgen, indem wir in dieſem Falle 
keine Zahlung leiſten werden. 

Poſen, den 28. Januar 1850. 


Peſchell, Jeannette Küttner, 
Hauptmann a. D. und geb. Peſchell. 
Regierungsſecretair. 
Bekanntmachung. 


Meine Frau hat ſich heimlich von mir entfernt. 
Ich komme für Forderungen jeder Art — (die ich 
eigentlich bis heute nicht erwarte) — für fie nicht auf. 

S. G. Haacke. 


Wer einen auf dem Wege von der Lindenstraße 
nach dem Neuſtädter Markt durch die Ritterſtraße 
über den Wilhelmsplatz durch die Neueſtraße über 
den alten Markt nach der Breslauerſtraße verloren 
gegangenen grauen Pelzkragen mit grauſeidenem 
Futter in der Breslauerſtraße No. 39. eine Treppe 
Bar: erhält eine Belohnung von 1 

aler. 


